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1947 kam der lang jährige Präsident des  
FC Bayern als einer der wenigen  

jüdischen Münchner aus der Emigration  
in seine Heimat zurück. Kurt Landauers 

Briefwechsel mit seiner späteren  
Ehefrau Maria Baumann ist  

ein einzigartiges Zeitdokument.
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Jutta Fleckenstein 
ist Historikerin und seit 2005 Kura-
torin und stellvertretende Direktorin 
am Jüdischen Museum München. Im 
Rahmen ihrer Arbeitsschwerpunkte 
Identität und Migration realisierte 
sie die Dauerausstellung Stimmen_
Orte_Zeiten. Juden in München sowie 
verschiedene Wechselausstellungen, 
darunter das Themenjahr Juden 45/90 
zu Displaced Persons und Zuwander-
ern aus der ehemaligen Sowjetunion. 
Sie begleitete die Eröffnung des  
Erinnerungsortes Olympia-Attentat. 
München 1972 mit der Wechselaus-
stellung Never walk alone. Jüdische 
Identitäten im Sport.

Rachel Salamander  
ist promovierte Literaturwissenschaft-
lerin und Publizistin. Sie gründete 
1982 in München die erste Fachbuch-
handlung für Literatur zum Judentum.
Von 2001 bis 2013 verantwortete sie  
als Herausgeberin die Wochenbeilage  
Literarische Welt der Tageszeitung  
Die Welt. Von 2013 bis 2014 leitete sie 
in der Nachfolge Marcel Reich-Rani-
ckis die Frankfurter Anthologie in der 
Frankfurter Allgemeinen Zeitung und 
gründete das FAZ-Literaturforum. 
Neben vielen Würdigungen ist sie  
Ehrenbürgerin der Stadt München und
erhielt 2020 den Heinrich-Heine-Preis.

Von Kurt Landauers Privatleben  
war bis zur Veröffentlichung des hier  
vorgestellten Briefwechsels mit seiner 
späteren Ehefrau Maria Baumann 
kaum etwas bekannt. In der Öffent-
lichkeit stand eher seine Bedeutung 
als Präsident des FC Bayern Mün-
chen im Vordergrund, den er 1932 
zur Deutschen Meisterschaft führte. 
Als Jude musste er 1933 als Präsident 
zurücktreten, nach dem Novemberpo-
grom 1938 wurde er nach Dachau de-
portiert. Später gelang ihm die Flucht 
in die Schweiz. Vier seiner Geschwi-
ster wurden im Holocaust ermordet. 
Trotzdem kehrte er als einer der we-
nigen jüdischen Münchner in seine 
Heimatstadt zurück. Er wurde erneut 
Präsident des FC Bayern.

Mit Maria Baumann, der Haushälterin 
der Familie Landauer, verband ihn  
seit 1927 eine lange geheim gehaltene 
Liebesbeziehung. Trotz der nach  
den sogenannten Nürnberger Rasse- 
gesetzen verbotenen Beziehung zwi-
schen einem Juden und einer Nicht-
jüdin hielt sie an der Verbindung 
fest, auch während Landauers Emi-
gration riss der Kontakt nie ab. Aus 
der Schweiz schrieb er der Geliebten 
einen langen Brief, seinen »Lebens-
bericht«, in dem er ihr Rechenschaft 
über ihre Beziehung ablegte und sie 
bat, seine Frau zu werden. Dieser 
»Lebensbericht« und weitere Briefe 
des Paares bis in das Jahr 1948 er-
zählen die Geschichte ihrer Liebe bis 
in die Nachkriegszeit hinein – mit 
aufschlussreichen Kommentaren der 
Herausgeberinnen und vielen privaten 
Fotos und Dokumenten.
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